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Üib8ettöffe»fd)ttftt

— (St t culot übet etftonfte DRilttär«.) Bet«

antafît bura) (Sntfdjäbfgungsgefudje »on SRilität«, welche im
©tenfte »orübergehenb bcfdjâbfgt würben, erließ bet Bunbe«ratb

am 2. b. SR. on fämmtlidje eibgenöfpfdje ©tänbe folgenbe«

Stef«fdjtelben :

„(Setreue, liebe (Stbgenoffen Bef (Srtebfgung mebteiet fn tcrjtet
Seit an unfet SRftltätbepartement gelangten <5ntfcbätigung«gefucbe

»on 3RtI(târ«, weldje Im ©fenfte »orübergehenb befchäbtgt wor«

ben ftnb, würbe bfe Beobachtung gemacht, taf) bfe Stetjte bejüg»

tfdj tet Behanblung foldjet Batienten nidjt gemäß ben Befiim«

mungen »erfahren, wetdje burdj ta« Bunbeêgefefc übei (Militär*
penfionen unt (Sntfcbäbfgungen, »om 13. SBfntermonat 1874,
»orgefdjrieben finb.

„Bejüglidj bei Sotegorte »oiübetgebenb befdjäbfgtet SRilftät«
enthält Slrtffet 7 be« genannten ©efe&e« nadjftebenbe Borfdjrlft :

„3n bei SRegel fetten bfe »orübergehenb Befdjäbfgten bi«

„ju ihrer »oUftänbigen Rettung auf SRedjnung te« Bunbe«

„im ©pitale bebanbett wetten. Sffio tiefe« au« ©tünben,
„wetdje bie Bebörbe ju wüttfgen hat, unb mit (Stlaubnlß
„berfelben nfdjt gefdjfeht, wftb ben Befdjäbfgten efne

„(Sntfdjäbtgung auäbejahlt tc."

„Btefe Botfdjttft finbet aud) auf alle ©fejenlgen Slnwenbung,
weldje etne (Sntfcbätfgung beanfptudjen, fo lange fie nidjt ju
ben bleibenb Befdjäbfgten geböten, fomtt auch auf tfefenfgen
2Rtlltär«, weldje tnnethalb bet elften biet Blochen nadj bem

©ienftau«ttftt etfranfen. (ätttfel 4, Lemma 3 be« Beffane«
gefefce«.)

„Stofcbem wetben (mmet wfebei (Sntfdjäbigungagefudje für
foldje SKflitär« efngetefdjt, weldje monatelang nodj bem SJienfte

mituntet an fdjweren anfteefenben Sranfheiten, untet Entbehrung
geeignetet Bfïcge, in ihren SSobnungen bebanbett werben waren,
juweflen erft, nadjtem weitere gomlllenangehörlge ter gleldjen
Sranfbelt erlegen finb, weldje butd) tedjtjcitige 3fottrung be«

3Rtl(tât«, weldjet ben Stanfbeflêfefm ou« bem ©ienfte nad)
Jjaufe gebracht, »on Slnftecïung »erfebont geblieben wären.

„©le ©djulb mufj bauptfadjllch ben behanbelnben Sterjtcn jut
Saft gelegt wetben, fnbem tfefelben gar oft bfe angeführten Bot=

febtiften be« Benfion«gefefce« nidjt fennen otet nidjt beachten,

„©et Dherfetbarjt hot ju beftfmmen, ob ein frontet äRllftär
antet«wo at« (m Spital »etpftegt wetben türfe, unb wft erfu«

chen ©te batjer, allen praftljltenben Stetjten 3hie« Santon« tie
befilmmte SBetfung jugehen ju laffen, übet alle (Srfranfungcn
»on üRiHtär« tnnethalb bret SBodjen nad) bem ©tenftau«trltt,
hei welchen ihre ßtlfe »etlangt wftb, unoetjuglid) bem Dberfelo»

atjte aRiUbtltung ju machen, fofetn

1) bfefelben al« mit bem SDienft fn uifäajlfdjem Sufammen«

hang ftehenb ju bettadjten finb;
2) »orau«juferjen fft, baß bet (Sefdjätlgte »on feinem e»en.

tuttlcn Stnfprud) auf (Sntfdjäbfgung ©ebraudj madjen wetbe.

„SBir machen hiebet ganj befonber« batauf aufmetffam, baß

wir fünftlgbin (Sntfct)äbfgung«gefucbe für SRitität«, weldje ohne

bte ausbrüdlfcbe (Silaubnfß te« Dbetfettatjte« ju £aufe behan»

bett werben, nidjt mebt berüdfidjtlgen wetben.

„(Sine weitete SRfdjtbeadjtung bei angefühlten @cfc$e«ftelle,

weldje öfter« ju SReflamationcn führt, ift bfe (Sntlaffung franfet
SRttftät« au« ben (Sfoilfpitölein »oi »ollftänbfg etfotgtet Teilung.

„SBfc (teilen tetne«weg« fn Stbtebe, bap foldje tSntlaffungen

»on Seuten, bei weldjen j. B. efne gtaftut jwat fonfotfbirt, aber

bte gunftfon be« ®tfebe« unb überhaupt bie Sltbeltäfäblgfelt

nodj nfdjt bergefteHt unb mithin nod) fetne »oüftänblge Teilung
tm Sinne be« ©efefje« etteidjt tft, gat oft tm Sntereffe bet be«

tteffenben Spftalabtbeflungen al« geboten etfdjeinen mögen. 3n
foldjen gälten witb ber Dbetfelbarjt aud) ftet« ben Bcrfjättniffcn
be« ©pftal« SRedjnung tragen, ©omit abet gegenübet ben 3n<

teteffen einet ©pftalabtheilung bfejenfgen eine« ttonfen SDiilltär«

ttiäjt Schaben leiten, muß bferfeit« »etlangt wetben, baß tedjt-

jeftfg unb jum »orau« bfe Einwilligung füt bie (Sntlaffung nodj

nidjt atheiMfähiget Batienten nadjgefudjt wetbe, bamit füt bfe

wettete Befolgung bejfel6en bfe nötbfgen Otnotbnungen getroffen
werten fönnen.

„®efiüt>t auf ba« ©cfagte, erfudjen wlt ©ie, olle Betwaltun»
gen »on großem otet flelnetn Spitälern 3bre« Sanlon«, audj
roenn biefetben mit ter eibgenöffifdjen 3Rilitär»crwaItung tn fei»

nem Bertrag«»erbältnlß ftetjen, ju Jpanten tt)tcr ülerjte auf
biefe« Berbältniß oufmerffam ju madjen unb biefelben onjuwei»
fen, fidj »ot bet (Sntlaffung nodj nidjt arbeitsfähiger SIRilitär«

mit bem Dbetfelbatjt fn Berblnbung ju fefeen."

— (SDa« Betmögen bet bemetffdjen Sfntet»
rfebfttftung) bettägt, wie bet „#antel«coutfei" berichtet,
auf 31. ©ejembet 1879 gt. 16,394. 95 unb weist gegen ta«
Borfabr eine Bermebtuig auf »on gt. 1206. 85. ©icfelbe
rührt »on ben Sapltatjlnfen mit gt. 670. 85, feinet einem
Segat bet (Stbfdjaft Çaggenmadjer In SBfntertbitt »on gt. 500
unb gt. 36 Drblnäre Uebetfdjuß be« Betncr«©etafd)ementä ber

SasatleriesSRefrutenfdjule fn Slarau. (St tft füt ten großen
Sanlon Bein ein wenig bemübenb, wenn man unfern SBfnftt»
tiebfonb bemienlgen antetet Santone gegenübctftetlt, j. B.
©t. ®allen, beffen SBInfelrfebftlftung auf (Snbe 1879 ein Bet»

mögen aufwet«t »on gr. 84,148. 40. CS« rübtt tiefet große

Unterfdjieb bauptfädjtidj bah«, toett fm Sonton ©t. ©allen
fowobt SRegfetung al« Sorporatfonen unb Btf»ote — 3RfIftät
unb SRldjtmllltät — bei bortigen Stiftung jähtlfd) bebeutenbe

Summen juwenben, wähtenbbem bei un« efne faft totale 3ntif<
fetenj bettfdjt unb e« tem Bordante bet betnlfdjen SBInfelrfeb»

ftlftung mit ben gtößten Slnftiengungen nidjt möglidj ift, om
(Snbe eine« Sabre« außet ben Sapitaleiträgniffen wcfentlfdje fon,
ftlge (Sinnohmen ju »eijefgen.

©te SBinfcltlebftfftung hejwectt, etnen gonb ju hüben, um au»
bemfclben tie im Srfeg«fatle Betwunteten unb beten Stngetjôtfge,
fowie aud) tie ijintetlaffenen bet ©efattenen ju unteifiüfcen; e«

witb bc«batb an unfete SRitbütgei appettili, bct beinlfdjen SBfnfel»

tiebftlftung ein wenig mebt Slufmerffarnteit jujuwentcn, at« bl«

tabtn gefdjehen ift.

« it 8 I a n b.

granfreid). (Uebungen bet Set t f to t ta tatmee.)
©et SticgJmtniftet hot mittelft (Srlaffc« »om 1. ©ejembei bie

jufünftigen Uebungen bet Seititorlalarmec beratt getegelt, baß

jährlich nut üRonnfdjaften (m Umfange eine« »oUen 3abigang«
elnbetufen wetben follen, fo baß bemnod) Jetet Xcttltotlotfolbat
wäbtenb bei fünf 3abte, wetdje et fn bct Xettftotfalatmce jtt»
bringt, überhaupt nur einmal jut Uebung betufen witb. Um

febodj bie füt bo« (Sreijften erforberlfdje Stätfe bet taftffdjtn
Einheften ju erreichen, wirb »on leiteten nur fôljclidj bfe halbe

Stnjoht jut Shf'lnoljme an ben Uebungen beftimmt unb bemge,

maß formlrt. (Sin ju Uebung«jwecfen formirte« îettitotlatba»
taitlon enthält al«bann jwet »otte 3ah'gSnge feine« SDîannfdjaft«»

ftonbe«, etenfo eint Sdjwabton, Battctle u. f. w. Setet ïeirl»
toilaloffulet witt bt«fjalb tn febem jwclten 3ohre eine Uebung

mitmodjen, bie Untetoffijiere unb Sorporole werben bagegen nut
mit bet SDîannfdjaft ibic« Sabtgong«, olfo einmal Innerhalb »on

fünf 3abren, einberufen.

gut tie nädjften adjt 3ohte follen tie Uebungen bec ïeirlto«
tlalttuppen tn folgenbet SBeife getegelt wetten. 3n ben getaben

3afjren werben jut Uebung fotmltt : bie 1. unb 2. Bataillone
bet 3nfantetletegimentei mit gerabei Diummct, bie 3. Bataillone,

©epot«» unb #anbwctfct<9tbtbet(ungen bei Snfantetietegimentet

mit ungtrabet SRummet, tie Sa»atlciiefchwatronen mit getötet
SRummtt nebft ten ©epot« unb §antwetfer.81btbeilungen, bte

çalbc Stnjabl bet ïettltorialbatterien nadj einem befonbeten Bet»

tbef!ung«plan, fetnet tie getoben Sompagnien unt ©epot« be«

älrtWertettain«, bei ©cnlebatoltlone unb bei ïtainfdjwabronen,

fowle alle SRannfdjafien bet Betwoliungälruppen unb ©enbatmetle

au« tem betteffenben 3ahrgang mit getabet 9tummct. 3n ben

ungeraten Sahren wetten blc übrigen SEruppentbeile bet Serif»

totfatatmee fotmltt unb alle SRannfdjaften bct Betwattung«.

ttuppen unb ©enbatmetle, weldje bem betteffenben 3abtgang mit

ungetabet SRummci angehören, jur Uebung betufen.

Eidgenossenschaft.

— (Circular über erkrankte Militärs,)
Veranlaßt durch Entschädigungsgesuche »on Militärs, welche lm
Dienste vorübergehend beschädigt wurden, erließ der BundcSralh
am 2. d. M. an sämmtliche eidgenössische Stände solgendeê

Kreisschreiben:

„Getreue, liebe Eidgenossen Bet Erledigung mehrerer in letzter

Zeit an unser Militärdepartement gelangten Entschädigungsgesuche

von Militärs, welche im Dienste vorübergehend beschädigt worden

sind, wurde die Beobachtung gemacht, daß die Aerzte bezüglich

der Behandlung solcher Patienten nicht gemäß den

Bestimmungen »erfahren, welche durch das Bundesgesetz über

Militärpensionen und Entschädigungen, vvm 13. Wintermvnat 1874,
Vorgeschrieben sind.

„Bezüglich der Kategorie vorübergehend beschädigter Militärs
enthält Artikel 7 des genannten Gesetze« nachstehende Vorschrift:

«In der Regel sollen die vorübergehend Beschädigten bis

„zu ihrer vollständigen Heilung auf Rechnung de« Bunde«

,im Spitale behandelt werden. Wo diese« au« Gründen,
«welche die Behörde zu würdigen hat, und mit Erlaubniß
„derselben nicht geschieht, wird den Beschädigten eine

„Entschädigung ausbezahlt rc."

„Diese Vorschrift findet auch auf alle Diejenigen Anwendung,
welche eine Entschädigung beanspruchen, so lange sie nicht zu
den bleibend Beschädigten gehören, somit auch auf diejenigen

Militär«, welche innerhalb der ersten drei Wochen nach dem

Dienstaustritt erkranken. (Artikel 4, Ksmma 3 des PensionS-
gesetzeê.)

„Trotzdem werden immer wieder EntschädtgungSgesuche für
solche Militär« eingereicht, welche monatelang nach dem Dienste
mitunter an schweren ansteckende» Krankheiten, unter Entbehrung
geeigneter Wege, in ihren Wohnungen behandelt worden waren,
zuweilen erst, nachdem weitere Familienangehörige der gleichen

Krankheit erlegen sind, welche durch rechtzeitige Jsoltrung des

Militärs, welcher den KrankhetlSKIm au« dem Dienste nach

Hause gebracht, von Ansteckung verschont geblieben wären.

„Dte Schuld muß hauptsächlich den behandelnden Aerzten zur
Last gelegt werden, indem dieselben gar oft die angeführten

Vorschriften de« Pensionsgesetzes nicht kennen oder nicht beachten.

„Der Oberfeldarzt hat zu bestimmen, ob ein kranker Militär
anderswo als im Spital verpflegt werden dürfe, und wir ersuchen

Sie daher, allen praktizirenden Aerzten Ihre« Kanton« die

bestimmte Weisung zugehen zu lassen, über alle Erkrankungen
von MiUtärs innerhalb drei Wochen nach dem Dienstaustritt,
bei welchen ihre Hilfe »erlangt wird, unverzüglich dem Oberfeldärzte

Mittheilung zu machen, sofern

1) dieselben «IS mit dem Dienst tn ursächlichem Zusammenhang

stehend zu betrachten sind;

2) vorauszusetzen ist, daß der Geschädigte von seinem even,

Wellen Anspruch auf Entschädigung Gebrauch machen werde.

„Wir machen hiebe! ganz besonders darauf aufmerksam, daß

wir künftighin Entschädigungsgesuche für Militärs, welche ohne

die ausdrückliche Erlaubniß des Oberfeldarztes zu Hause behandelt

werden, nicht mehr berücksichtigen werden.

„Eine weitere Nichtbeachtung der angesührten Gcsctzesstelle,

welche öfters zu Reklamationc» führt, ist die Entlassung kranker

Militär« au« den Civilspitälern vor vollständig erfolgter Heilung.

„Wir stellen keineswegs in Abrede, daß solche Entlassungen

»on Leute», bei welchen z. B. eine Fraktur zwar konsolidirt, aber

die Funktion des Gliede« und überhaupt die Arbeitsfähigkeit

noch ntcht hergestellt und mithin noch keine vollständige Heilung
im Sinne des Gesetzes erreicht ist, gar oft tm Interesse der

betreffenden Spitalabtheilungen als geboten erscheinen mögen. In
solchen Fällen wird der Oberfeldarzt auch stets den Verhältnissen
de« Spitals Rechnung tragen. Damit aber gegenüber den

Interessen einer Spitalabtheilung diejenigen eines kranken Militärs
nicht Schaden leiden, muß hierscits verlangt werden, daß recht»

zeitig und zum voraus die Einwilligung für die Entlassung noch

nicht arbeitsfähiger Patienten nachgesucht werde, damit für die

weitere Besorgung desselben die nöthigen Anordnungen getrosten

werden können.

«Gestützt auf da« Gesagte, ersuchen wir Sie, alle Verwaltungen

von größer« oder kleinern Spitälern Ihres KantonS, auch

wenn dieselben mit der eidgenössischen Militärverwaltung in
keinem VertragSverhältniß stehen, zu Handen ihrer Aerzte auf
dieses Verhältniß aufmerksam zu machen und dieselben anzuweisen,

sich vor der Entlassung noch nicht arbeitsfähiger Militärs
mit dem Oberfeldarzt in Verbindung zu setzen."

— (Das Vermögen der bernerischen Winkel»
ricdstifrung) beträgt, wie der „Hanrelscourier" berichtet,
auf 31. Dezember 1879 Fr. 16,394. 95 und weist gegen da«

Vorjahr eine Vermehrung auf »on Fr. 1206. 85. Dieselbe
rührt von den Kapitalzinsen mit Fr. 67«. 85, ferner einem

Legat der Erbschaft Haggenmacher tn Winterthur »on Fr. 5V«
und Fr. 36 Ordinäre Ueberschuß des Berncr-DetaschcmentS dcr
Kasallerte-Rekrutenschule in Aarou. Es ist für den große»
Kanton Bern ein wenig bemühend, wenn man unsern Winkel-
riedfovd demjenigen anderer Kantone gegenüberstellt, z. B.
St. Gallen, dessen Winkelriedstiftung auf Ende 1379 et» Ver»

mögen aufweist »on Fr. 84,148. 4«. Es rührt dieser große

Unterschied hauptsächlich daher, weil im Kanton St. Gallen
sowohl Regierung als Korporationen und Private — Militär
und Nichtmilitär — der dortige» Stiftung jährlich bedeutende

Summen zuwenden, währenddem bet uns eine fast totale Jndif,
ferenz herrscht und e« dem Vorstande der bernischen Winkelried»

stiftung mit den größten Anstrengungen nicht möglich ist, am
Ende eines Jahre« außer den Kapitalerträgnissen wesentliche son,
stige Einnahmen zu verzetgen.

Die Winkelriedstiftung bezweckt, einen Fond zu bilden, um au«
demselben die im Kriegsfalle Verwundeten und deren Angehörige,
sowie auch die Hinterlassenen der Gefallenen zu unterstützen; es

wird deshalb an unsere Mitbürger axpellirt, der berntschen Winkel-
rtedstiftung ein wenig mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden, al« bi«

dahin geschehen ist.

Ausland.
Frankreich. (Uebungen der Territorialarmee.)

Der Kriegsminister hat mittelst Erlasses »om t. Dezember die

zukünftigen Uebungen der Territorialarmee derart geregelt, daß

jährlich nur Mannschaften tm Umfange eines vollen Jahrgangs
einberufen werden sollen, so daß demnach jeder Territorialsvldat
während der fünf Jahre, welche er in der Territorialarmee zu»

bringt, überhaupt nur einmal zur Uebung berufen wird. Um

jedoch die für daS Exerzlren erforderliche Stärke der taktischen

Einheiten zu erreichen, wird von letzteren nur jährlich die halbe

Anzahl zur Theilnahme an dcn Uebungen bestimmt und demgemäß

formirt. Ein zu UebungSzroecken formirteS Terriioriolba»
taillon enthält alsdann zwei »olle Jahrgänge seines Mannschafts»

stände«, ebenso eine Schwadron, Batterie u. s. w. Jeder Terri-
torialoffirier wird deshalb tn jedem zwcttcn Jahre eine Uebung

mitmachen, die Unterofsiztere und Korporale werden dagegen nur
mit der Mannschaft ihres Jahrgangs, also einmal innerhalb »on

sünf Jahren, einberufen.

Für die nächsten acht Jahre sollen die Uebungen der

Territorialtruppen tn folgender Weise geregelt werden. In den geraden

Jahren werden zur Uebung kormirt: die 1. und 2. Bataillone
der Jnfanterieregimenter mit gerader Nummer, die 3. Bataillone,

Depot«- und Handwerker-Abtheilungen der Jnfanterieregimenter

mit ungerader Nummer, die Ka»allcricschwadronen mit gerader

Nummer nebst den Depot« und Handwerker-Abtheilungen, die

halbe Anzahl der Territorialbatterten nach einem besonderen Ver-

thetlungêplan, ferner die geraden Kompagnien und Depot« de«

Artillertelrain«, der Gcniebataillone und dcr Trainschwadronen,

sowie alle Mannschaften der VerwaliungSlrupxen und Gendarmerie

au« dem betreffenden Jahrgang mit gerader Nummer. In den

ungeraden Jahren werden die übrigen Truppentheile der

Territorialarmee formirt und alle Mannschaften dcr VermaltungS-

truppe» und Gendarmerie, welche dem betreffenden Jahrgang mit

ungerader Nummer angehören, zur Uebung berufen.
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